
reıts 2006 herausgegeben und ıhn 1U 1in eıner zweıten Auflage überarbeıtet.
Damıt oreift der Arbeitskreis eiıne Gruppe VO Menschen auf, die 1mM Natıo-
nalsoz1alısmus bedrängt un verfolgt wurden, der bısher aum Beachtung
wıderfahren 1St In 56 Lebensgeschichten einzelner Menschen und gaNzCI
Famılien wiırd authentisch beschrieben un: durch Berichte der Betroffenen
unterlegt, WwW1e€e sıch der nationalsozialistische Rassenwahn, der jedes person-
lıche Glaubensbekenntnıis verwarf, dafür aber Reglementierungen für
„Halbjuden“; „Viertehjuden“, „Jüdısch Versippte” un: „Geltungsjuden“ e_.

liefß, auf das tägliche Leben auswirkte. Dabei tfanden sıch Christen jüdischer
Herkuntft 1n eıner besonderen Sıtuation der Isolierung wıieder. Der Jüdi-
schen Gemeıinde hatten sS1e selbst, ıhre Eltern der Voreltern den Rücken A
kehrt, 1n der Kirche wurden sS1€e letztlich ıhrer nichtarıschen Abstam-
MUNs abgelehnt. Eıne eigene, sıch solidarisıerende Gruppe bıldeten sS1e
nıcht. Die utoren des Arbeıitskreises haben erfolgreich den Versuch1-

NOMMCN, 1n vorsichtigen Schritten mMI1t Betroffenen 1Ns Gespräch kom-
INCIL, ıhnen einen Raum ZAH Gespräch anzubieten un: dıe Schicksale „der
Menschen, die gelıtten haben“, nıcht der Vergessenheıt anheiım tallen las-
SCFHE Die Berichte schildern dıe famılıären Zusammenhänge, dıe lebens- und
arbeitsweltlichen Bedingungen, dıe Wege 1NSs Christentum, dıe allzu oft
schon eın der mehrere Generationen zurück lagen. Das Leben 1mM Alltag
des Nationalsozialısmus wırd 1n diesem and 1in seıner Absurdıität gezeıgt.
Dıie Wege 1n dıe Vernichtung, aber auch die Lebenswege, dıe ber den Na-
tionalsoz1alısmus hınaus, bıs in dıie Gegenwart reichen, werden nachver-
tolgt Nıcht zuletzt wırd auch berichtet, wWwW1€e Menschen 1m Nationalsoz1ıa-
Iısmus den Verfolgten halfen, ıhnen Raum SE Leben und Schutz boten.
Dıie „Lebensgeschichten“ sınd e1n gelungener Band geschichtlicher Aufar-
beitung 1n eıner Breıte, die 231 auslässt un: eın hohes Ma{
Präzısıon lebenswirklicher Darstellung erreıicht.

Michael Ney, Bremen

rmtrud Wojak, Frıtz BauerAEıne Biographie. eck Ver-
lag, München 27009 638 Seıiten.

Der Jurıst Frıtz Bauer, der den Wiıderstand Hıiıtler rehabilitierte und
den Auschwitz-Prozess 1Ns Werk SCLZIE,: W arlr ein aufrechter, eidenschatt-
iıcher, energischer un: furchtloser Mann, eıne vulkanısche Seele, eiıne wil-
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lensstarke Persönlichkeıt, eın rastloser Kämpfer für Humanıtät und (5e-
rechtigkeıt, eın Glücksfall für die bundesdeutsche Justız. 7 weıtellos W ar

Frıtz Bauer eıne Ausnahmeerscheinung den deutschen Jurısten, schon
VO seıiner Biografie her. Von den Nazıs 1933 1Ns un: hernach
wiıderrechtlich AUS seiner Posıtion als Amtsrichter 1n Stuttgart entfernt, floh
der Soz1aldemokrat jüdıscher Herkunft zunächst ach Dänemark, Aı
ach Schweden. Erst 1949 kehrte zurück, zunächst 1in der einstigen
NS-Hochburg Braunschweig das Amt des Generalstaatsanwalts ber-
nehmen. Hıer vollbrachte seıne Meisterleistung, die ıh ber dıe
renzen des Landes hınaus ekannt machte.

Den Anlass bot eiIn Vertahren den Altnazı un: Wehrmacht-Gene-
ralmajor Ernst (JItto Remer. Dieser hatte den tührenden Kopf des Ar-
entats VO Julı 1944, Wolt Schenk raft VO Stauffenberg, öffentlich als
eınen VO Ausland bezahlten Landesverräter dıtfamıiıert. Bauer ahm HLE  b

eınen juristischen Großkampft auf Er legte sıch mMI1t jenen Tausenden VO

Jurısten d die ach 1945 nıcht aufhörten, unemsiıchtig und unbudßßstertig
behaupten: „ Was damals Recht WAal, annn heute nıcht Unrecht sein.“ Frıtz
Bauer stellte demgegenüber klar, 4Sss sıch be]l dem NS-Staat VO Anfang

nıcht einen Rechtsstaat gehandelt habe, sondern eınen Unrechts-
S  9 in dem grundlegende un eWw1g zültıge Menschenrechte systematisch
missachtet worden selen: das Recht aut Leben, auf physısche Freiheıit und
auf Gleichheıit aller. An die Stelle des Rechts se]len Unterdrückung, Vertol-
ZUNg und Vernichtungsgewalt Die NS-]Jurıisten hätten „gesetzlı-
ches nrecht“ ausgeführt, Zivilcourage zeıgen und Neın
Gegen diesen Unrechtsstaat W arlr ach Frıtz Bauers tiefster Überzeugung
Widerstand nıcht L1UTr polıtısch un moralısch leg1ıtim, sondern eın zwıngen-
des FErtordernıis. Er 2055 diese Frkenntnis 1n die klassısche Formulierung:
„Eın Unrechtsstaat WwW1e€e das Dritte Reich 1STt überhaupt nıcht hochverratsfä-
hlg CC Di1e Verurteilung Remers 1mM Maäarz 1952 Verunglimpfung des
Wiıderstandes War ein orofßer Sıeg des Anklägers Frıitz Bauer. Das Urteıil
rachte zugleich dıe erstmalıge juristische Rehabilitierung der Männer und
Frauen des Juli 1944 Fur die deutsche Offentlichkeit stellte das Urteil
eiıne historische /Zäsur 1in der Auseinandersetzung MIt der N5S-Vergangen-
eıt dar.

1956 wurde als Generalstaatsanwalt ach Hessen berufen, W ds$s seınen
justizpolitischen Gestaltungsraum erweıterte. In der Folgezeıt sah
seine vordringliche Aufgabe darın, einen Prozess ber den riesigen Kom-
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plex „Auschwitz“ vorzubereiten. Es oing Frıitz Bauer be] diesem Verftahren
nıcht LLU!T darum, eıne Reihe VO Tätern AUS dem zentralen Vernichtungsla-
CI endlich VOTLT Gericht bringen. eın vordringlıchstes Anlıegen WAar C
schichtspolitischer Natur: Er wollte dıe deutsche Offentlichkeit, dıe damals
och wen1g ber den Holocaust WUuSSie un: wıssen wollte, dessen aber
ununterbrochen den Schlussstrich die NS-Vergangenheit einforderte,
ber das Ausmafß der nationalsozıialistischen Massenverbrechen auf-
klären. Zahlreicher un: einflussreicher als seıne Bewunderer daher
se1ine Gegner, die ehemalıgen Nazıs und Deutschnatıionalen, VO denen CS

1n der öffentlichen Verwaltung der Bundesrepublik LLUTr wımmelte, be-
sonders 1n der Justız. Jahrelang wurde beschimpft, verleumdet un be-
droht Die Vermutung liegt nahe, 4aSS die vielen Anfeindungen seinem
frühen un: überraschenden Tode 1mM Jahre 1968 beigetragen haben

An den Madfstäben, die Frıtz Bauer SetzZte, annn sıch eıne Jüngere Jurıis-
tengeneratıon Orlentieren. Die Hıstorikerin rmtrud Wojak, die Dez
2008 ZUr Gründungsdirektorin des NS-Dokumentationszentrums 1n
München eruten wurde, hat Frıtz Bauer mıt ıhrer grundlegenden, einfühl-
9streckenweise auch erschütternden Biografie eE1N Denkmal ZESELZL.

Woltfram Wette, Freiburg

Hundert Jahre Tel Av1ıU

Israels kulturelle un: wirtschaftliche Metropole Tel Avıv fejert in in diesem
Jahr ıhren hundertsten Geburtstag. Als offizielles Gründungsdatum oilt der

Nıssan 553/0, der Ww1e€e 1mM Gründungsjahr 1909 auch 1m Jubiläumsjahr
2009 wıieder auf den 11 Aprıl fiel Die Gründungsgeschichte Tel Avıvs hat
iıhren Ursprung jedoch 1n dem benachbarten arabischen Städtchen Jatta In
der ersten Hälfte des Jahrhunderts hatten sıch Juden Aaus ord Atrıka 1in
Jaffa angesiedelt, das Haus, bald ekannt als das „Dar el-Jahud“, hatte
e1n Jude Aaus Konstantinopel gekauft. In der zweıten Hälfte des Jahrhun-
2314 rKu 4/2009


